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Rasantes Wachstum
In den Folgejahren wuchs die Enzyklopädie ra-
sant – mehr und mehr Sprachausgaben wurden 
gegründet und weitere Projekte spalteten sich 
ab. Als nach den Attentaten des 11. September 
2001 für alle Opfer Artikel in Wikipedia angelegt 
wurden, verschob man diese Inhalte in ein eige-
nes Memorial-Projekt. Für Wörterbucheinträge 
gründete die Wiki-Community  im Dezember 
2002 das Wiktionary, ein Wörterbuch, gefolgt 
von weiteren Projekten. 

Am 22. Januar 2003, zwei Jahre nach ihrer Grün-
dung, zählte die englische Wikipedia 100.000 Ar-
tikel, drei Jahre später, im März 2006 bereits eine 
Million. Ähnlich schnell entwickelte sich auch die 
deutsche Ausgabe. Zählte sie im September 2002 
noch 5000 Artikel,  erreichte sie im Juni 2004 die 
Marke von 100.000.

Der Gründer wird zum Stifter
Die wachsende Popularität überstieg bald die 
Mittel des Gründer Jimmy Wales, der Wikipedia 
bis dahin privat fi nanzierte hatte. Im Juni 2003 
gründete er die Wikimedia Foundation, eine ge-
meinnützige Stiftung, und übereignete ihr die bis-
her angeschafften Server. An Weihnachten 2003 
fi elen zwei der drei Server aus. Durch einen dar-
auf gestarteten Spendenaufruf kamen in 24 Stun-
den 20.000$ zusammen und sicherten den Be-
trieb für die nächsten Monate.  

Von Quantität zu Qualität
Mit dem Wachstum ging ein Bewußtseinswandel 
einher, der den Fokus immer mehr von der Ar-
tikelzahl auf die Qualität der Artikel verschiebt. 
Zweimal im Jahr veranstaltet die deutsche Wiki-
pedia seit Oktober 2004 einen Schreibwettbe-
werb, in dem eine von der Community gewählte 
Jury die besten eingereichten Artikel prämiert. 

Begegnungen
Immer mehr intensivierten sich auch die Kontak-
te zwischen den Wikipedia-Autoren. Im Okto-
ber 2003 trafen sich die Münchner Wikipedianer 
zum weltweit ersten Mal im „richtigen Leben“. 

Treffen in weiteren Städten folg-
ten und ein dichtes Netz per-
sönlicher Beziehungen entstand. 
Zur ersten Wikimedia-Konferenz 
im August 2005 in Frankfurt am 
Main reisten über 300 Teilneh-
mer aus 50 Ländern an.  

Im September begannen die Pla-
nungen für die Folgekonferenz 
im August 2006 an der Harvard 
University in Cambridge, Mas-
sachusetts.

 

Eine Enzyklopädie zu schreiben 
birgt soziale Probleme – das er-
lebten schon die Verfasser der 
französischen „Encyclopédie“, 
als sich die Bürger der Stadt 
Genf 1757 über ihren Eintrag 
empörten, der die Genfer als 
Theaterhasser verspottete und 
– weit schlimmer – es wagte, ihre 
christlichen Glaubensgrundsätze 
in Frage zu stellen. 

Was im 18. Jahrhundert in Brie-
fen und diplomatischen Protest-
noten ausgetragen wurde, fi ndet 
heute in den Medien und Ge-
richtssälen statt.

Eine falsche Biographie
Im November 2005 löst der 
amerikanische Journalist John Sei-
genthaler einen Medienskandal in 
den USA. aus, als er eine gefälsch-
te Biographie über sich in Wiki-
pedia entdeckt. Der Urheber des 
Artikels offenbart sich einige Wo-
chen später und erklärt, er hätte 
sich nur einen Scherz erlaubt. 

Die Glaubwürdigkeit der Wikipe-
dia ist erschüttert. In der Folge 
schränkt Wikipedia die Bearbei-
tungsmöglichkeiten für anony-
me Benutzer ein, die Community 
kontrolliert neue Artikel ver-
stärkt auf Quellenangaben.

Der Fall „Tron“
Die deutsche Wikipedia bewegt 
in den Folgemonaten ein Streit 
um Persönlichkeitsrechte: Die 
Eltern des Hackers „Tron“, ei-
ner Kultfi gur der Computer-Sze-
ne, der 1998 Selbstmord beging, 
verlangen, dass Wikipedia des-
sen echten Namen verschweigen 
soll und erwirken eine einstwei-
lige Verfügung gegen Wikimedia 
Deutschland. 

Dem Verein wird verboten, von 
der Domain www.wikipedia.de 
auf die Wikipedia weiterzuleiten. 
Am 9. Februar 2006 hebt das Ge-
richt die Verfügung auf und weist 
die Forderungen der Eltern zu-
rück, die Debatte um Persönlich-
keitsrechte in der Wikipedia geht 
jedoch weiter. 

Ein internationales Team von Wikipedianern organisiert vom 5. bis 7. 
August 2005 in Frankfurt die Wikimania, die erste internationale Wi-
kimedia-Konferenz. Zu den Vorträgen und Workshops kommen über 
300 Besucher aus 50 Ländern. Foto: Elke Wetzig,GFDL

Medienberichte in den ARD-Tagesthemen, 
Spiegel und Focus bescheren der Wikipedia 
im Februar 2004 einen ungeheuren Zulauf 
neuer Benutzer. 

Im Juni 2005 erhält die 
deutsche Wikipedia den 
Grimme Online Award, 
ihren dritten Preis nach der 
Goldenen Nica des 
Prix Ars Electronica und 
dem Webby Award.
Foto: Elke Wetzig, GFDL

Der Berliner Directmedia-Ver-
lag veröffentlicht im Oktober 
2004 Wikipedia zum ersten Mal 
auf CD, ein halbes Jahr später 
bringt er eine DVD heraus. 
Foto: Elke Wetzig, GFDL


